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Vergleich über den Hoover-Vorschlag in Paris
Frankreich arbeitet auf eine neue Tributkonferenz hin, um feine Ziele durchzudrücken

— Paris , 8. Juli . Der französische Ministerrr «t hat sich

gestern mit der Denkschrift HooverS im wesentliche » einver-
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sta«de« erklärt , worauf in einer Unterredung - es Kinanz-
mimfters Fla „ din mit Mellon  festgestellt wurde , - atz

gröbere Meinungsverschiedenheiten nicht mehr bestehen. Mit
Rücksicht hieraus wurden die weiteren Verhandlungen abge¬

sagt . Heute w' ll man in einer Abschlnßsitzung zu einer end¬

gültigen Einigung kommen.
Der in Paris seit Abschluß des Ministerrates herrschende

Optimismus verdichtet sich zu dem Gerücht , baß es gelungen
sei, in bezug auf die bisher strittigen Punkte einKompro  -
miß  vorzubereiten . Mellon stche mit Washington in Ver¬
bindung und wolle die letzten Instruktionen des Präsidenten
Hoover abwarten , ehe er sich entscheidend zu den Vorschlägen
der französischen Kreise äußere . Diese Vorschläge sollen an¬
geblich so entgegenkommend gehalten sein, daß man mit der
amerikanischen Zustimmung rechnen dürfe.

Die Mitternachtsausgabe des „Matin " beschäftigt sich mit
der Haltung der französischen Regierung gegenüber der Denk¬
schrift Hoovers und stellt in der Ilebcrschrift fest, daß das
Kabinett ein gerechtes und billiges Kompromiß
anstrebe , wobei es jedoch gleichzeitig den im Parlament
übernommenen Verpflichtungen treu bleiben wolle.

Der Washingtoner Optimismus

Die Meldung aus Paris , daß eine amerikanisch -französi¬
sche Einigung bereits erfolgt sei, eilt , wie aus Ncuyork be¬
richtet wird , den Tatsachen voraus . Jedoch scheinen die neuen
französischen Vorschläge eine tragfähige Grundlage zur Ver¬
ständigung über die noch strittigen Fragen darzustellen . In
Washingtoner Negierungskrcisen nimmt man an , daß die
Verhandlungen heute zu einem befriedigenden Abschluß ge¬
bracht werden können . Die amtlichen Kreise verweigern jede
Stellungnahme zu den Pariser Einigungsmeldungen . Der
stellvertretende Staatssekretär Castle  erklärte : „Ter Ver¬
lauf der Pariser Verhandlungen ist vortrefflich . Wir sind sehr
optimistisch bezüglich des Ergebnisses.

Französisches Doppelspiel

In Paris  wird festgestellt, daß Hoover noch nicht sein
letztes Wort gesprochen habe. Die Abendpresse macht ganz den
Eindruck , daß eine auf „Optimismus " lautende Parole aus¬
gegeben worden ist, wobei jedoch die Oeffentlichkeit gleich¬
zeitig auf den möglichen Abschluß eines zweiseitigen ameri¬
kanisch-französischen Abkommens vorbereitet und für den
zweifellos von französischer Seite ausgehenden Gedanken
einer neuen Tributkonferenz  Stimmung gemacht
wird . Wie man hört , ist dies ein Gedanke Briands . Sein
Zweck ist der, die eventuelle Schuld Frankreichs an einem
Scheitern der Hooveraktion zu verschleiern und die französi¬
schen Ziele in einer neuen Tributkonferenz schließlich doch
noch durchzudrücken.

Was dies für Deutschland zu bedeut « -. Haben würde , dar¬
über besteht kein Zweifel . Unter diesen Umständen kommt
alles darauf an , ob das Ende der Verhandlungen Meltons
Mit der französischen Regierung im Geist und Sinn des Hoo-
verplans erfolgt sind oder nicht und ob ferner genügend
Garantien dafür festgelegt wurden , daß in den Nachverhand-
lnngen der Joungplangläubiger der Wert der von Hoover
gcsorderten Erleichterung für Deutschland nicht wieder ent¬
schieden abgeschwächt und in sein Gegenteil verkehrt wird.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang eine Aeuße-
rung des „Intran sigeant ", der gleichfalls davon spricht,
daß nach der amerikanischen Denkschrift „die Form einer
Fortsetzung der Verhandlungen offen bleibe und daß man
eine Konferenz der Signatarmächte des Uoungplanes ins
Auge fasse, wenn in den gegenwärtigen Verhandlungen keine
Einigung erzielt werden sollte". Besondere Beachtung ver¬
diene eine Aussprache zwischen Briand und dem englischen
Botschafter Tyrell , der allem Anschein nach die Bereitschaft
Englands erklärt habe, im Falle einer deutschen Morato¬
riumsforderung auf die Einzahlung des französischen Garan-

»r ^ Berlin , 3. Juli . Das für Lie Reichsbahn vorgesehene
*" "^ 6beschaffungsprogramm ist auf einer Ausgabe in Höhe
von 200  Millionen Mark aufgebaut . 100 Millionen soll der
Stahlwerksverbanb aufbringen . Das ist ihm bisher nicht
gegluckt. Die anderen 100  Millionen setzen sich aus 40 Mil¬
lionen Einsparungen zusammen , die durch die Gehaltskürzun¬
gen erfolgt find, und aus 60 Millionen , die dem Krisenfond
der Reichsregierung entstammen . Diese 100  Millionen wer¬
den jetzt sofort zur Schaffung von Arbeitsmög-
"chkeile»  verwandt . Die Reichsbahn stellt unverzüglich

tiefonds bei der BIZ . zu verzichten . Die Federal Reserve-
Hank sei ihrerseits bereit , Sen übrigen durch den Hooverplan
berührten Ländern langfristige Kredite zu gewähren , wenn
Frankreich dem Grundsatz zustimme , daß die Gesamtsumme
der ungeschützten Annuität - er Reichsbank allein zur Ver¬
fügung gestellt werde . Wenn mit Mellon jetzt eine Einigung
nicht erzielt werde , so müßten die französisch-amerikanischen
Besprechungen durch eine noch bedeutsamere Konferenz ab-
gclvst werden.

Die Pariser Ausgabe der „Chicago Tribüne"  gibt
der Meinung Ausdruck , daß zur Lösung der Fragen , die zwi¬
schen der französischen und der amerikanischen Regierung
verhandelt werden , voraussichtlich nach nochmaliger Verta¬
gung doch noch eine Konferenz der am Noungplan
interessierten Mächte  einberufen werden würde.
Man nehme an , daß Lava ! noch heute die Parlaments-
sitzung einberufen und sowohl Abgeordnete wie Senatoren
ins Ministerium bitten werde . Dieser Schritt werde der
französischen Regierung die erforderliche Handlungsfreiheit
sichern. Hierauf würden möglicherweise Mellon und Laval
bekanntgeben , daß die zweiseitigen amerikanisch -französischen
Verhandlungen alle Möglichkeiten erschöpft hätten , - aß aber
andererseits die bestehenden Meinungsverschiedenheiten doch
so gering seien, daß sich eine Aufgabe der Verhandlungen
nicht rechtfertigen laste. Es sei dann vorgesehen , daß auf
Grund dieser Lage Laval eine Konferenz der am Noungplan
interessierten Mächte beantragen werde, , die dann in den
nächsten 20 Tagen , vielleicht auch schon vorher , stattfinden
sollte. Dieser Schritt gehe von dem Gedankengang aus , daß
die von Frankreich geforderten Konzessionen zwar nicht von
Amerika , aber doch von den Unterzeichnern des Uoungplanes
begehrt werden könnten.

„Newyork Herald " meint seinerseits , Laß Deutschland für
den 1. Juli 1932 das Transfermoratorium beantragen könnte,
wobei Frankreich sich damit einverstanden erklären dürfte,
daß die ungeschützten Jahreszahlungen in Form von Sach-
liefcrungen  vorgcnommen würden . Di « sich daraus er¬
gebenden französischen Einnahmen könnten dann der BIZ.
als Garantiefonds überwiesen werden.

Die Pariser amerikanische Presse scheint hiernach ziemlich
sicher mit einem Mißerfolg der amerikanisch -französischen
Verhandlungen über die Inkraftsetzung - es Hoovervorschla-
ges zu rechnen , da die genannten Vorschläge außerhalb des
Rahmens der amerikanisch -französischen Verhandlungen lie¬
gen.

Eine französische Absage an England
Das englische Außenamt gab am Donnerstagnachmittag

folgende offizielle Verlautbarung heraus : „Die englische Re¬
gierung hofft ernstlich , daß die Erörterungen , Lie jetzt in
Paris hinsichtlich der Vorschläge des Präsidenten Hoover
stattfinden , erfolgreich sein werden . Sollte eine baldige Lö¬
sung nicht gefunden werden » so hat sie ihre Bereitwilligkeit
ausgedrückt , eine Zusammenkunft der Vertreter der haupt¬
sächlich betroffenen Mächte zu einem baldigen Zeitpunkt in
der Absicht abzuhalten , daß eine Einigung mit möglichst ge¬
ringer Verzögerung erzielt wird ."

Kurz nach Herausgabe dieses Kommuniques traf im
Foreign Office ein Telegramm aus Paris  ein , in welchem
mitgeteilt wurde , daß die französische Regierung die Ein¬
ladung nach London zu diesem Wochenende nicht annehmen
könnte . Nach englischen Meldungen hat Briand seine Ab¬
lehnung damit begründet , daß die französisch-amerikanischen
Verhandlungen sowie die parlamentarischen Arbeiten sowohl
seine wie Lavals Anwesenheit in Paris notwendig machten.

Die amtlichen Stellen erklären hierzu erläuternd , daß
zweifellos bei den Franzosen der Wunsch für eine solche Kon¬
ferenz an sich bestehe, baß sie es aber vorziehen würden , wenn
diese Konferenz in Paris stattfinden würde . Im übrigen
bleibe die Möglichkeit für einen Zusammentritt dieser Kon¬
ferenz zu einem späteren Zeitpunkt offen . Die englische Ein¬
ladung hat jedoch, wie versichert wird , nur dann Gültigkeit,
wenn die französisch-amerikanischen Verhandlungen zusam-
menbrcchen sollten.

SO 000 Arbeiter auf fünf Monate ein , um die Erneuerungs¬
arbeiten am Oberbau fortzuführen . Sollte es in absehbarer
Zeit gelingen , auch die 100 Millionen des Stahlwerksverban¬
des zusammenzubringen , dann wird es möglich sein, ins¬
gesamt 120 000 Arbeiter bei der Reichsbahn und der ein¬
schlägigen Industrie neu in Arbeit zu setzen. Bearbeitet wird
der gesamte Betrieb im Reich mit einer Länge von 88 881  Ki¬
lometern . Auch die Rückstände ans der Vorkriegszeit werde»
aufgearbeitet . Es sind für die Erneuerungsarbeiten ein Soll
von jährlich 3500 Kilometern vorgesehen . Man hofft , jetzt
an dieses Soll herauzukommen . Neubauten find nicht vor¬
gesehen. Die Arbeitsbeschaffung bei - er Erneuerung - er
Schierrenanlage richtet sich natürlich »ach der Wichtigkeit - eS

In Paris erwartet man für heute den Abschluß eines Ber»
gleichs zwischen Amerika und Frankreich über den Hoover-
Vorschlag. »

Frankreich arbeitet ans eine neue Tribntkonferenz hi», um
die Zngeständnifle an Washington wieder illusorisch zu
machen ; die Einladung Englands zn einer beschleunigt ein-
znberusenden Neparationskonferenz in London hat man in
Paris abgelchnt. »

Die Vertreter der amerikanischen Presse in Paris betrachte»
-en Ansgang der Pariser Konferenz mit einem Mißtrauen,
das in krassem Widerspruch z« dem amtliche « Optimismus
Washingtons steht.

»

Die Reichsbahn wird demnächst in Durchführung ihres Ar»
beitsbeschassungsprogramms SV VVV Arbeiter einstelle «.

«

Der Westdeutsche Rnndsunk mnrde gestern von kommunisti¬
schen Elemente « nnbesngterweise zu Werbezwecken miß¬
braucht ; der Vorfall bedarf noch der Aufklärung.

»
An den Universitäten Köln und Greifswald kam es erneut

zu Studentenkrawallen . Der preußische Innenminister hat
scharfe Gegenmaßnahmen angeordnet.

Schienennetzcs und der Stärke des Verkehrs in den einzel¬
nen Teilen des Reiches . Unter diesen Umständen wird wahr¬
scheinlich auf das rheinisch -westfälische Industriegebiet eirö
ganz erheblicher Prozentsatz der Erueuerungsarbeiten ent¬
fallen.

Aus dem Reichsrat
Aufhebung der Zollbefreiung für Tabakerzengnisse

TU . Berlin » 2. Juli . Der Rcichsrat genehmigte am Don»
nerstag eine Verordnung , durch die die Zollbefreiung der
Tabakerzeugnisse zum großen Teil aufgehoben wird . Nach
geltendem Recht dürfen feingeschnittcne Rauchtabake , Pfei¬
fentabake und Schnupftabake in Mengen unter 50 Gramm
sowie unverpackte oder angebrochene Packungen von zehn
Zigarren , 25 Zigaretten ober 3 Stück Rauchtabake sowie ver¬
packte Zigarren , Zigaretten und Rauchtabake in Mengen bis
zu 80 Gramm auf einmal zollfrei eingeführt werden . Durch
eine allzugroße Ausnutzung dieser Zollbefreiung hat sich in
den Gegenden , wo das Hinterland stark bevölkert ist, ein
Tabakwarenverkehr stärksten Ausmaßes entwickelt , der nicht
nnr zum Schaden des Steuerfiskus , sondern auch des deut¬
schen Tabakgewerbes große Gebiete mit diesen zollfrei ein¬
geführten Waren stark überschwemmt . Diesen Mißstände»
soll durch die neue Berordnug entgegengetreten werden.

Die Zollunion
vor dem Haager Schiedsgericht

TU . Haag , 8. Juli . Nachdem nunmehr die schriftliche»
Darlegungen der interessierten Regierungen über das
deutsch-österreichische Zollabkommen eingegangen sind, hat
der Präsident des Haager Schieösgerichtshofes den Begin»
-es mündlichen Verfahrens auf - en 20. Juli festgesetzt.

Ein Deutscher bei Metz verunglückt
Unfall ober Selbstmord?

TU . Paris , 8. Juli . Mittwoch früh wurde anf den Schie¬
nen des Bahnhofs Hetange Grande bei Metz die vollkommen
verstümmelte Leiche eines Mannes gesunden , dessen Papiere
auf den Namen Werner Lintz aus Trier lauten . Ltntz soll
den Zug verlassen haben , um an seine Eltern zu telephonie¬
ren . Zeugen erklären jedoch, daß sich- er Deutsche das Lebe»
genommen habe wegen einer Frau , deren Bild in der Tasche
des Toten gefunden wurde . Die französischen Untersu¬
chungsbehörden wollen in der Tasche ferner ein Mitglieds¬
buch deS „Stahlhelm " gefunden haben.

Streikwelle über Spanien
TU . Paris , 8. Juli . Aus ganz Spanien liegen Meldungen

von Streiks vor , die -um Teil einen sehr ernsten Charakter
angenommen haben . In Valencia sind die Bäckergesellen in
den Streik getreten , während der Streik der Straßenbahner
anbauert . In Malaga wird der Generalstreik fortgesetzt . Die
Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln gestaltet sich
außergewöhnlich schwierig. In Castellon und Aragon ist eben¬
falls der Generalstreik ausgebrochen . In Gijon hat sich der
Hafenarbeiterstreik noch verschärft . I « Melilla ist der Ge¬
neralstreik auSgernfen worden . In Sevilla hat sich die
Streiklage nicht geändert . In Logrono kam es zu Zusammen¬
stößen zwischen Metallarbeitern und Polizei . Mit Steimvür-
jcu wurden die Negierungsgebäude angegriffen.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsbahn



Frankreich am Scheidewege
Siegerwahn und Geschichtsvernunft
Von Professor Hanns  S chm i e ü e l - Heidelberg.

Brkand, die Fanfare einer neuen europäischen Staaten¬
befriedung und der Ideologe kühner Zukunftsprojekte, hat
leider neben -er volltönenden Phrase des im Siegerrausch
sich vorürängenden politischen Debatters keine aktive und
menschlich überzeugende Tat zur Verfügung . Blaß und sche¬
matisch zerplatzen seine Seifenblasen, eine nach der anderen,
ein zeitstehlendes Spiel , eine müßige, für uns höchst kostspie¬
lige Privatunterhaltung . Man kann diese Konferenzen ge-
nerationenlang fortsctzen, man kann Laune und Esprit, Vor¬
schläge und formale kleine Verbindlichkeiten ewig erfinde¬
risch produzieren, man kann die Weltpresse dauernd in Atem
halten. Man kann bei militärischen Festen und Einweihun¬
gen den deutschen barbarischen KriegSgroll malen, man kann
bet Sozial - und Kriegsrentnern die Friedensflöte blasen.
Jede Möglichkeit geistiger und massentechnischer Bearbeitung
liegt frei zur Verfügung : immer auf Kosten Deutschlands.
Der Völkerbund hat ein solch schleppendes Verhandlungs¬
tempo sich angewöhnt, eine solch akademische würdevolle Sti¬
lisierung seiner Redeweise, als ob es sich um die wissenschaft¬
liche archäologische Expeditionsvorbereitung in ein uner¬
forschtes Land handele. Der Sinn , die historische Tatsache,
z. B. der vollkommen gelungene Nachweis von Deutschlands
Ntchtschulb am Kriege, werden mit einer unverfrorenen —
oder soll man sagen heuchlerischen— Geste wie ein Gespenst
beiseite geschoben. Der dem Wortlaut nach „gleichberechtigte
Partner Deutschland" sitzt wie ein von der Straße hereinge¬
rufener Bettler am Tisch der Reichen, den er selbst bestellen
«ud über Generationen hinweg selbst bezahlen darf.

Das Grundmottv zu dieser innerlich verlogenen Haltung
ist ein psychologisch leicht definierbarer „Wahn". Die fran¬
zösische Massenpsycheist nach wie vor chauvinistisch. Der
große Moment des angeblichen Sieges aus eigener Kraft ist
zu verewigen. Der französische Endsieg soll der Auftakt einer
Vormachtstellung auf ewige Zeiten werden. Von dieser ver-
blasenen, aufgegipfelten, von Historikern, Politikern , Feuille-
tonisten, Parteifanatikern geschürten Wahneinstellung kommt
die bauernde „Angst" vor dem Verluste solcher utopischen
Welt- und Europapläne . Das französische Volk könnte ruhig
zu Bette gehen und friedlich schlafen, wenn nicht die alten
Kräfte der Krtegsbildung noch am Werke wären. Der Deut¬
sche hat längst aufgehört, der von drüben herüber kommenden
Phrase eine sachlich gewollte Ttefenbedeutung betzumessen.
Dieses Diplomatengeplänkel hat sich überlebt. Der an den
Hungertöpfen sitzende deutsche Mensch glaubt den Wandmale¬
reien nicht, die Herr Briand und seine Nachbeter rings um
seine Hungerzelle zu malen belieben. Die Schutzherrschaft
Frankreichs müssen wir energisch ablehnen. Sie hat das
Lächeln der Menschenfreundlichkeit, aber die unsichtbare Hun¬
gerknute schlägt bitterböse Wunden. Dieser Siegcrwcchn ist
um einige Jahrhunderte überaltert . Man scheint Rousseau
drüben vergessen zu haben. Man glaubt, alte Geschichte, auch
«nsere Nationalgeschichte, einfach abdrosscln und den neuen
Schöpfungstag und die neue Schöpfungsordnnng von Frank¬
reichs Gnaden diktieren zu können.

Aber die Ereignisse haben eine unheimliche eigene Rhyth¬
mik. Die Uhr der Weltgeschichte hat eigene Pendelgcsetze.
Wer sie anhalten will, der wundere sich nicht, einen ungeheue¬
ren Rückschlag nach der anderen Seite hervorzurufen . Es
gibt tatsächlich ein Weltethos, das niemand beleidigen darf.
Es gibt einen ewig vernünftigen Kreislauf geschichtlicher
Kräfte, denen auch Frankreich unterliegt . Man diktiert nicht
ungestraft den Fluch über Generationen . Neue Generationen
werden in eigener Mündigkeit über solche Anmaßung zu Ge¬
richt sitzen, und der Himmel wird mit ihnen sein!

Herr Briand kennt die deutsche Mentalität nicht, sonst
würde er nicht fortgesetzt seine geschichtlich unhaltbaren Phra¬

sen über unseren Nationalcharakter ausftreuen . Er besitzt
nicht die Größe jenes Bismarck, der beim Eininarsch in Paris
große Mengen frischer Lebensmittel an die Frauen von
Paris zur Verteilung brachte. Er denkt nicht an uns . Er
ist der ungeschickteste Landmann, den die Geschichte kennt, er
versagt jener Milchkuh, die er dauernd melken will, das Fut¬
ter. Denn daß in diesem groben Bilde der wahre Nerv der
Sache berührt wird, unterliegt keinem Zweifel. Der Materia¬
lismus ist nach wie vor Grundbeivegung allen französischen
Denkens. Das Rom, das Karthago zertrat , ist, raffinierter
zwar, aber dennoch in der Wirkung gleich, heute in Frank¬
reich erstanden. Dürfte heute Weltwahrheit auftreten und
die Frage an alle Staaten richten, wer ernstlich an die ethische
Zukunftswilligkeit Frankreichs im Sinne Deutschlands glaube
— wir sind sicher, daß wenige Hände sich erheben werden.
Wäre Frankreichs Wiederaufbau gefährdet, würden drüben
Tausende von Existenzen sich abmühen, hoch zu kommen, dann
könnte man den Selbsterhaltungstrieb achten. Aber Frank¬
reich erstickt im Fett seines Wohlstandes, lind nun entsteht
dieser verderbliche Wahn, bas müsse vereivigt werden. Die
Instinkte eines leicht chauvinistisch zu erhitzenden Volkes für
solche Pläne auszuschlachten, ist keine Kunst der ethischen
Mannestat , nur eine Redekunst verführender Ideologie.

Was Frankreich zu allererst nottut , ist Einkehr halten bei
einer soliden Geschichtsvernunft. Schon aus eigenstem Inter¬
esse. Noch mehr im Namen der Weltsittlichkeit, die durch
Frankreichs verderbliches Versklavungsspiel (siehe soeben
Oesterreich!) schwer zu leiden beginnt. Der alte Fehdcgeist
ist noch immer da, und es müssen keine Dummköpfe und
verblendeten Gehirne sein, die von einer neuen Kriegsmög¬
lichkett plaudern . Die Voraussetzung zu einem Kriege im
alten Sinne , eben jener verfluchenswerte Materialismus,

Die Vorgeschichte des Hooverplans
TU. Renyork, 2. Juli . Ueber die Vorgeschichte des Hoo-

verplanes werden jetzt einige interessante Einzelheiten mit¬
geteilt. Darnach wurden die Einzelheiten des Vorschlages
aus einer Konferenz vor etwa 7 Wochen ansgearbeitet , an
der etwa ein Dutzend von Bankleuten und Finanzleuten aus
dem mittleren Westen teilnahmen, die unter Führung des
Senators James E. Watson  lJndiana ) berieten. Nachdem
der Plan festgelegt war, gelang es dieser Gruppe von Poli¬
tikern und Finanzleuten , die großen amerikanischen Banken
für ihn zu gewinnen.-Er wurde hierauf in seiner endgültigen
Formulierung dem Präsidenten Hoover  vorgelegt , der ihn
nach längerer Beratung annahm. Der Senator Watsvn ist
der Führer der Republikaner im Senat und eine der bedeu¬
tendsten Persönlichkeiten der Republikanischen Partei.

Seynes für fünfjährige» Zahlungsanffchnb der halben Raten.

Der englische Volkswirtschaftler Keynes erklärte in einer
Rebe in Chikago, daß der Hooverplan mit einer Eiskruste
von Ungewißheit überzogen sei. Es wäre besser, sämtliche
Schuldenzahlungen für die Dauer von 5 Jahren zur Hälfte
herabzusetzen, denn ein einjähriger Zahlungsaufschub werde
zweifellos die Neuanfrollnng der gesamten Schnldenfrage
noch lange vor Ablauf der Frist wieder erforderlich machen.

Italien hat den Hooverplan im Kraft gesetzt.
Die Nachricht aus Nom, wonach Italien den Hooverplan

am letzten Mittwoch in Kraft gesetzt habe, wird an zu¬
ständiger deutscher Stelle bestätigt. In Paris erklärt man,
das Vorgehen Mussolinis sei völlig illegal und ein glatter
Bruch des Haager Abkommens.

Der Zweikampf
Erzählt von Herbert Grote.

Vor vornherein sei bemerkt, daß nachstehende Geschichte
sich in Kongreßpolen zutrug. Dem Leser werden daher einige
barbarische Geschehnisse etwas verständlicher erscheinen.

Eines schönen Tages also langte der lettische Ingenieur
Purvits mit einer Ladung landwirtschaftlicherMaschinen in
Nogarze an. In diesem Zusammenhang war seine Anwe¬
senheit sehr angebracht, denn die braven Leutchen von No¬
garze hatten wohl schon einmal etwas von Motorpslügen
lauten hören, aber in ihrem Leben noch keinen gesehen. So
turnte er denn mit seinen Monteuren auf dem Felde herum
und versuchte, die Knechte der beiden unternehmungslustigen
Großbauern, Stanislaus Dubrowski und Ignaz Wojcie-
chowski— Gutsbesitzer konnte man sie beinahe nennen —,
iu die Geheimnisse des Motorpflügens einzuweihen.

Unter den Zuschauern befanden sich meistens auch die
Töchter der beiden fortschrittlich gesinnten Großbauern, Fräu¬
lein Anka Dubrowska und Fräulein Mada Wojciechowska.
Da die beiden jungen Damen hohe Polenstiefel zu tragen
pflegten, so konnten sie es ohne weiteres wagen, bis an die
Knöchel im Acker zu versinken, nur um dem bewunderten
Letten möglichst nahe zu sein. Sie waren zwar überzeugt,
daß die Lausanne! Pensionsvorsteherin, in derem Hause sie
sich gemeinsam ein wenig Schliff angeeignet hatten, ange¬
sichts eines solchen Gebarens die Hände über dem Kopf m-
sammengeschlagen haben würde: „Meine Damen . . ." Da
aber die beiden Gestiefelten mehr Wert darauf legten, in der
Nähe ihres Helden zu sein, als darauf, für Damen gehalten
zu werden, so Pürschten sie sich ungeachtet des Lehmbodens
so nahe an Purvits Motorpflug heran, wie dies ohne Ge¬
fährdung ihres jungen Lebens möglich war.

Herrn Purvits konnte diese etwas "deutlich zur Schau
getragene Bewunderung nicht verborgen bleiben. Begreif¬
licherweise machte er sich darüber einige Gedanken, und tue
Folge davon war, daß er eines Tages so ganz unter der
Hand Erkundigungen nach den Vermögensverhältnissender
Herren Dubrowskr und Wojciechowski anstellte. Die Aus¬
künfte, die ihm gegeben werden konnten, waren durchaus be¬
friedigend. Die beiden galten als die Reichsten im Dorf, und
ul jedem Falle bandelte es luk um die «inriae Tockter. _

<L>0 wurde UM die Wahl recht schwer. Da er Überzeugt
sein durfte, daß beide in gleicher Liebe zu ihm entbrannt wa¬
ren, beschloß er, die jungen Damen aufmerksamen
Auges zu studieren, um an der einen irgend eine Eigenschaft
zu erkennen, die sie vorteilhaft von der anderen unterschied.
Natürlich faßte jede der Gestiefelten diese Annäherung als
einen untrügerischen Beweis lettischer Verliebtheit auf und fiel
Herrn Purvits um den Hals.

Leider war Anka, die zuerst Geküßte, Zeugin, als diese
interessante Szene sich zwischen Mada und Herrn Purvits
abspielte. Sie regte sich gewaltig darüber auf, schleuderte
Anka die Tatsache, daß sie zuerst die Lippen des Begehrten
auf den ihren verspürt hatte, ins Gesicht und verlangte von
Herrn Purvits eine klare Entscheidung darüber, welche der
beiden jungen Damen er vorzuziehen gedenke.

Der Lette hatte in Anbetracht der Störung die gesuchte
gute Eigenschaft nicht entdecken können und befand sich des¬
halb jetzt einigermaßen in Verlegenheit. Deshalb meinte er
schließlich auf französisch, weil er letztere Sprache der kitz¬
ligen Lage angepatzter fand: „Die Entscheidung darüber,
meine Damen, welche von Ihnen mich mit Ihrer Hand glück¬
lich machen wird, überlaste ich Ihnen selbst."

Anka und Mada fanden die Antwort etwas eigenartig.
Doch bei genauerer Ueberlegung glaubten beide in Purvits'
Worten eine tiefe Verbeugung von ihrer Schönheit und ihren
Vorzügen sehen zu müssen — sie galten dem Letten sicher

leich viel —, um» sie waren mit dem Vorschlag einverstan«
en. Herr Purvits verbeugte sich höflich, erklärte, die Da¬

men hätten zur Entscheidung Zeit genug, da er die Auffor¬
derung erhalten habe, seinen Motorpflug eine Woche lang
auf den Aeckern des Gutsbesitzers Dzreciolowski im benach¬
barten Rodwiniczwe zu tummeln, und verabschiedete sich.

Bedauerlicherweise konnten die beiden Damen zu keiner
friedlichen Einigung kommen. Sie verabredeten zwar, am
nächsten Tage mit einem Spiel Karten am Waldrand hinter
dem Dorf zusammen zu komme« und um Herrn Purvits'
Besitz zu spielen. Zu einer Entscheidung kam es aber nicht,
weil sie sich gegenseitig Mogelei vorwarfen. Dann sollte der
väterliche Würfelbecher das Urteil sprechen. Aber auch hier¬
aus wurde nichts, denn beide entdeckten, daß die feindlichen
Würfel auf einer Seite mit Blei beschwert waren. Keine
wunderte sich weiter daruber, immschm Mtztzte die Entschei-
duna wiederum verlckwb« , W-s-No«,

der keiner Nation das Ihre gönnt, ist immer noch lebendig.
Wenn auch neuerdings momentane Srebithilfen zwischen¬
durch dem deutschen Michel eine ruhige Nacht gönnen wollen,
das Grund - und Kernproblem ist noch unformuliert : Sieger¬
wahn ober Geschichtsvernunft! Herrn Briand fehlt es am
Format des ganz großen Führers , der sich auch selber be¬
siegen kann und unter Umständen einer ganzen französischen
Welt gegenüber die Formel der Duldsamkeit verficht! Nicht
platonisch wie ein Zuckerbrot für brave Dressur, sondern ivie
ein humanes Geschenk! Solange man sich hinter der
Rüstungsindustrie birgt, solange man krampfhaft die Kriegs¬
schuld voraussctzt, solange man den Standard Deutschlands
als auskömmlich erachtet, solange man eine gefügige Presse
hat, solange man keinen genialen parlamentarischen Gegner
bekommt, solange die Massenverblendung im Schlaraffen-
dasein anhült, solange freilich schlägt die harte Hand der Ge-
schichtsvernunftgegen unfühlcnden Felsen, gegen ein steiner¬
nes Herz. Hätte Frankreich nur ideale Ziele bei Kriegsaus¬
bruch zur Devise seines kriegerischen Handelns gemacht,
wahrlich, es iväre ihm unterdessen jede nur denkbare Genug¬
tuung gegeben worden, mindestens in einer unerhört harte«
Bnßsumme, die mit dem Herzblut unseres Deutschtums htn-
ttbcrfließt. Aber es sind nur rein materielle Ziele, die noch
immer diese vor der Geschichte unverantwortlichen Forderun¬
gen trotz aller Gewissensskrupel aufgeklärter Nationen und
Menschen aufrechterhalten lassen.

Wer aber offen einem Wahngebilde huldigt in einem waf-
fenstarrcnben und die Welt nvch' einmal bedrohenden Sie-
gerrausch, der ist weit weg von - er kühlen, allein den Fort¬
schritt aller sichernden Geschichtsvernunft. Die Behandlung
Deutschlands ist kein Strafrecht einer ethisch peinlichen un¬
sittlich hochstehenden Siegeridee , sie ist bereits ein Verbreche«
am heiligen Geiste der Geschichte! Es klafft ein Riß zwischen
Briand und der Gesamtheit des französischen Volkes in dem
Augenblick, wo der Führer seine exponierte Mentalität zur
geschichtlichen Wahrheit machen will. Denn dann tritt er vor
das Forum der Weltmoral , ivo er, anders als Hauptdebatter
eines Menschenrates, als Angeklagter stehen muß.

Washingtoner Sorgen
TU. Neuyork, 2. Juli . Wie aus Washington gemeldet

wird, schließt das Fiskaljahr 1931 mit einem Fehlbetrag von
3792 Millionen Mark (993 Millionen Dollar ) gegenüber
einem Ueberschnß von 771 Millionen Mark (184 Millionen
Dollar ) im Vorjahr.

Ländergesandtschaften fallen
— Berlin , 2. Juli . Der preußische Ministerpräsident hat

vor einigen Tagen die Länderregierungen darüber infor¬
miert, daß nunmehr die preußische Gesandtschaft in München
und umgekehrt die bayerische Gesandtschaft in Berlin auf¬
gelöst worden sind. Er hat daran einige Bemerkungen über
das System der innerdeutschen Gesandtschaften geknüpft und
ausgeführt , daß es jetzt wohl an der Zeit wäre, mit dem
System zu brechen und die Gesandtschaften auf - en Umsang
der Reichsvertretungen zu reduzieren. In Preußen ist man
der Ansicht, baß die Länberregierungcn zustimmend antwor¬
ten werden, so baß wahrscheinlich in absehbarer Zeit die in¬
nerdeutschen Gesandtschaften verschwinden. Es gibt gegen¬
wärtig bei der preußischen Regierung elf Gesandtschaften, die
zwölfte Gesandtschaft, Bayern , ist eben erst in Wegfall gekom¬
men. Braunschweig und Anhalt unterhalten eine gemeinsame
Vertretung bei der Neichsregierung. Lediglich das Land Thü¬
ringen hat von vornherein darauf verzichtet, den alten Zu-
stand wieder herzustellen, es hat vielmehr eine Vertretung
bei der Neichsregierung beglaubigt. Der Umsturz hat es auch
mit sich gebracht, daß die drei Hansestädte, die früher eine
gemeinsame Gesandtschaft unterhielten , jetzt Sondervertreter
in Preußen haben. Die Gesandtschaften genießen übrigens
alle Vorrechte der Exterritorialität , sie sind auch von den
städtischen und staatlichen Steuern befreit.

Da aoer ver Taa. an dem Herr Purvits aus Rodwi-
uczwe zurückkehren sollte, nahle und da außerdem die Liebes-
,ual die beiden Mädchenköpfe zur Siedehitze gebracht hatte,
o wurde beschlosten, auf jeden Fall eine Entscheidung herbei
jU führen. Was taten die Männer in ähnlicher Lage? Sir
knipsten um die Begehrte. Warum sollten Mädchen nicht
inch zum Zweikampf antreten dürfen?

Nachdem eine grundsätzliche Einigung hierüber erzielt
vorden war, mußte nur noch die Frage gelöst werden: „Welche
Waffen nehmen wir ?" Anka brachte ein altes, verrostete»
Seitengewehr in Vorschlag, Mada eine Büchse, die ihr Ur-
;roßvater in der Revolution von 1831 getragen hatte. Da
iber die Waffen zu ungleich waren, so einigte man sich
schließlich auf Beile.

Am Morgen des Tages, da Herr Purvits zuruckkehren
sollte, schritten die beiden Amazonen, zum Letzten entschlossen,
in den Wald. Auf einer Lichtung unweit der Straße stellte«
sie sich auf. Gemeinsam wollten sie drei zählen und dann . . .

Sie sahen sich noch einmal in die Augen, nähmen mck
einem Blick vorsichtshalber Abschied von dieser Welt, emo
versicherte noch der anderen sie trage ihr nichts nach, wenn
sie unter ihrem Streiche sterbe, und dann zahlten ste. „Eins,

'"'Äch 'Im A» »Wck»ochw« d- b» L -'L
Zweikampf abgeblasen. Denn auf der Straße ratlerke PM
8ch ein Motorschlepper heran. Er! Be.de sahen auf̂Noch
einen letzten Blick zu ihm hin. Da °de ß f - äulein
sinken. Auf dem Sitz neben Herrn Purvits W Framem
Maruschka Dzieciolowska, und berde schienen,-cy recyr gur
än " " Erhalten. Mada in stillschweigendemEinver-

^rr ^ uLMe ^ kommen und gab
VollK Nweibliche Wut Äes sich als besserer Tr .eb-,
^ L7r"wollL ' liebe? schweigen, denn die Pensionsvorstehê n
aus ?ausannewürde in Ohnmacht fallen, eruhresiedas Be
nehmen ihr» edlen Polnischen Zöglinge Anka und Ma .^nenüat wohl, wenn gesagt wird, daß Herr
MleuniB und sogar unter Verzicht auf Fraulem ^ rühn».
täwSkam die lettische Heimat zuruckkehrte. Von den l Aus , -
L ^ Mriaeu Polinnen batte «r ieit ieme» Leben- -



Aus Württemberg
D«s badische Spargntachte« »«d Württemberg.

Die vor einem halben Jahr durch eine badische StaatS-
mtntsterialentschließung eingesetzte Sparkommrsfio« hat jetzt
ihre Gutachten über Einsparungen m Len Betrieben der ba¬
dischen Staatsverwaltung dem Bad. Landtag überreichen as-
len das »um Teil auch in Württemberg Interesse finden
wird So werden, da der persönliche Aufioand für die Volks-,
Fortbildungs - und Mittelschulen in Baden um rund 4 Mil¬
lionen Mark größer ist als in Württemberg, hier einschnei¬
dende Abbaumaßnahmen (u. a. von 500 Lehrerstellen) vor¬
geschlagen. Aehnliche Einsparungen werden auch bet den
Fachschulen vorgeschlagen und dann im folgenden bei den
höhe reu Schulen, wo festgestellt wird, daß der Aufwand in
Baden um 3A Millionen größer ist als in Württemberg.
Von der Sparkommission wird die Aufhebung einer Reihe
höherer Schulen, die Angleichung der Stundendeputate der
Lehrkräfte in Baden an diejenigen in Württemberg und die
Einsparung von Direktoren -, Professoren- und Assessoren¬
stellen empfohlen. Zum Vergleich sei bemerkt, daß Baden
nur 18 071 Quadratkilometer Bodenfläche und 2 320 000 Ein¬
wohner hat, Württemberg dagegen 19507 Quadratkilometer
und 2 525 000 Einwohner . Die Kommission bringt weiter
zum Ausdruck, daß nach ihrer Ansicht die Zahl der Lehrstühle
an den beiden Universitäten (Heidelberg und Freiburg ) zu
groß sei. Sie stellt ferner fest, baß die Verwaltung jeder
einzelnen der beiden badischen Universitäten einen erheblich
größeren Aufwand hat als die Universität Tübingen . Sie
gibt für beide Universitäten die Anregung, die Verwaltungs-
und Kaffengeschäfte durch die am Sitz der Universitäten be¬
findlichen Domänenämter besorgen zu lassen und den Ber-
waltungsapparat der Technischen Hochschule Karlsruhe dem
Dienst des Domänenamts daselbst anzugliebern. Bei dem
Theater wird festgesiellt, baß Württemberg für sein Lanbes-
theater in jeder Beziehung mehr ausgtbt als Baden. Es
wird dazu aber betont, man werde doch den Gedanken ver¬
folgen müssen, ob durch ein Zusammenarbeiten mit den Thea¬
tern in Mannheim , Baden-Baden, Heidelberg und Karlsruhe
sich nicht für alle vier Kunstinstitute wesentliche Ersparnisse
erreichen lassen. Schließlich weist im Zusammenhang damit
die Sparkommisston mit Bedauern darauf hin, daß der Ba¬
dische Landtag einen Antrag abgelchnt habe, dem Beispiel
der württembergischen Regierung folgend, die Altersgrenze
vom 65. auf bas 67. Lebensjahr zn erhöhen.

Elektrisches Fische«.
In Mergentheim  fand der 37. württembergische Fi¬

schereitag statt. Der Ausschußsitzung schloß sich die Hauptver¬
sammlung im Rathaussaal an. Nach seinen Begrttßungswor-
ten gedachte der Vorsitzende des Württembergischen Landes-
ftscheretvereins, Geh. Kriegsgerichtsrat Dretß - Stuttgart,
der Verstorbenen des Jahres . Danach wurden an verschie¬
dene Mitglieder als Auszeichnung für Verdienste um die
württembergische Fischerei Medaillen verliehen. Nach dem
Geschäftsbericht, den der Landessachverständigefür Fischerei,
Regierungsrat Dr . S m o l t a n - Stuttgart , erstattete, war
das Jahr 1930 hinsichtlich Witterung , Gewässerproduktionund
FtschzuwachS der Fischerei wohl günstig,- dagegen litt der Ab¬
satz infolge der sinkenden Lebenshaltung der Bevölkerung,
den Preisunterbietungen durch die kleineren Züchter und der
Konkurrenz der billigen Seefische stark. Empfindlich betrof¬
fen wurden davon vor allem die Forellen- und Karpfenzucht¬
anstalten . Der gegenwärtige Karpfenzuchtbetrleb Württem¬
bergs wird sogar als unrentabel bezeichnet. Der Geschäfts¬
bericht spricht sich auch über die Schädigungen der Fischerei
bei Korrektionen, Kanalisationen und Wasserbauten aus.

Zum Schluß der Tagung hielt der Vorsitzende, Geh.
Kriegsgerichtsrat Dreiß , einen Bortrag über elektrisches
Fischen.  Das Verfahren ist vielfach angegriffen worden¬
es handelt sich aber dabei nicht um Tötung der Fische, son¬
dern um Betäubung  durch Labung des auszufischenden
Gewässers mit Wechselstrom. Durch Berührung zum Bei¬
spiel mit Erde, Gras und so weiter sind die Tiere sofort wie¬
der entladen und bei Besinnung. Das elektrische Fischen
kommt nur für Massenfang, Ausfischen von Gewässern oder
Säuberung eines Fischbestandes von einer bestimmten Fisch-
art in Frage . Am folgenden Tag wurde das elektrische
Fischen den Tagungsteilnehmern bei Markelsheim vorge¬
führt.

Aus Stadt und Land
Calw , den 3 . Juli 1931.

Ein seltenes Fest

konnte ein angesehener Bürger unserer Stadt , Herr Albert
Staudt  im Bischof, in dieser Woche begehen. Nachdem
er bereits vor einer Reihe von Jahren die silberne Hochzeit
mit seiner inzwischen verstorbenen ersten Frau gefeiert hatte,
beging er jetzt mit seiner zweiten Frau dasselbe Fest. Gleich¬
zeitig feierte er in voller Rüstigkeit seinen 81. Geburtstag.
Möge dem Jubilar noch ein langer, gesegneter Lebensabend
in körperlicher und geistiger Frische beschicken sein!
Mit dem unverständige» Verhalten von Kindern muß bei

Kraftfahrer rechnen!
Der 1. Strafsenat des Reichsgerichts hat am 23. Juni un

ter 1 O 538/31 eine Entscheidung gefällt, die erneut aller
Kraftfahrern Anlaß zu höchster Sorgfalt beim Durchfahrer
belebter Straßen geben muß. Der Reichsgerichtsdienst de:
T .-U. berichtet darüber wie folgt: Am 27. Oktober letzter
Jahres hat der Kaufmann Benedikt Kraft, als er mit sei
^ "sd " ^ " enkraftwagen durch Deggingen fuhr, ein vierjäh

ge Mädchen tödlich überfahren. Vom Schöffengerich
fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten Ge

"" urteilt , das Berufungsgericht aber — Groß,
Strafkammer beim Landgericht Ulm am 12. März dieses Iah

Angeklagten frei. Seine Angaben seier
»M widerlegbar,- er habe eine Fahrgeschwindigkeit von nu,
10 Stundenkilometern gehabt,- er habe ein Hupenzeichen ge>
getreu, das von Sem siebenjährigen Bruder des überfahrener

Kindes oftenfichtlich gehört worden sei und er Hab« damit
rechnen dürfe«, daß dieser Bruder das kleinere Kind von
der Fahrbahn »nrückhalten werde,- das Sind sei ihm gerade¬
zu in die Fahrbahn gesprungen. Gegen das auf dieser Tat¬
bestand sdarstellung gegründete Urteil legte die Staatsan¬
waltschaft Revision ein, die vom Reichsanwalt Dr . Möricke
nachdrücklich unterstützt wurde. Zwar sei festgestellt, daß
das Hinetnlaufen des Kindes in die Fahrbahn nicht vorher¬
sehbar gewesen sei,- eine solch« Feststellung aber widerspreche
der vom Reichsgericht stets vertretenen Auffassung von der
Sorgfaltspflicht des Kraftfahrers,  der mit Un¬
besonnenheiten von Kindern zu rechnen habe. In erster
Linie sei, entgegen der Ansicht der Verteidigung , auf die
Sicherheit des Weges für .alle Wcgbenutzer Bedacht zu neh¬
men und dann erst komme die Möglichkeit der Geschwindig-
keitsentfaltung für schnellbewegliche Fahrzeuge . In diesem
besonderen Falle zudem habe das überfahrene Kind mit
einem aufgespannten Regenschirm in der Hand von seinem
ursprünglichen Standort bis zur Unglücksstätte 4 Meter
Wegs unstreitig zurückgelegt,- das Gericht müsse unbedingt
klären, weshalb der Kraftwagenführer in dieser immerhin
erheblichen Zeitspanne sein Fahrzeug nicht zum Halten ge¬
bracht habe. Der Senat erkannte auf Aufhebung und Aurück-
verweisung. Zur Begründung wurde ausgeführt -. Die Mög¬
lichkeit, daß Fahrlässigkeit vorliegt, ist nicht ausreichend ver¬
neint. Ein Fahrer muß mit dem unverständigen Verhalten
eines vierjährigen Kindes rechnen!

Wetter für Samstag und Sonntag.
Die Luftdruckverteilung ist sehr ungleich geworben,' über

Mitteleuropa liegt nur noch schwacher Hochdruck. Für Sams¬
tag und Sonntag ist immer noch zeitweise heiteres, aber zu
Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

Emmingen, 2. Juli . Gestern früh wurden der Frau
Anna Maria Schechinger, die bei ihrem Sohne , dem Flasch¬
nermeister Schechinger wohnt, 90 Rm. und 60 Mark altes
Silbergeld gestohlen. Man hat zwei Handwcrksburschen im
Verdacht, die schon um 7 Uhr in der Frühe in das Haus gin¬
gen. Sie mögen im Alter von 26 bis 28 Jahren sein und
kamen aus Richtung Oberjettingen . ^

Nagold, 2. Juli . Einem hiesigen Schlofsermeister wurde
aus seiner Werkstätte ein Bund Dietriche gestohlen. Man
hatte aus einem Werkstattfenster ein Glas herausgeschnitten
und dadurch das Oeffnen des Fensters ermöglicht.

Berneck, 2. Juli . Gestern vormittag gegen 10 Uhr ereig¬
nete sich im Waldteil „Tann " hier beim Holzfällen ein be¬
dauerlicher Unglücksfall. Eine stürzende Tanne brachte eine
schon vorher niedergelegte an der abschüssigen Halde ins Rol¬
len, so daß sie mit ihrer Spitze den 57 Jahre alten Friedrich
Wurster, Pvlizeidiener , der nicht mehr rechtzeitig ausweichen
konnte, so unglücklich traf , daß ihm ein Fuß oberhalb des
Knöchels abgeschlagen wnrde.

Bollmaxinge», 2. Juli . Ein junges Mädchen von hier ist
seit zwei Tagen abgängig, nachdem sie nach Nagold zu einen:
Arzt gegangen war . Nachforschungenwaren bisher ergeb¬
nislos.

SCB . Gärtringcu , O.-A. Herrenbcrg , 2. Juli . Gestern
setzte nin 3 Uhr ein Hagelwetter von ungeheurem Ausmaß
ein. Mit unheimlicher Wucht prallten taubeneigroße Eis¬
körner etwa eine Viertelstunde lang auf die Fluren hernie¬
der. Die Getreidefelder waren zn einem großen Teil nie¬
dergeschlagen, die Halme abgedriickt und die Spitzen der
Nehren abgeschlagen. Ganz schrecklich war das Bild auf der
von Obstbäumen umsäumten Straße Gärtringen —Deufrin¬
gen, die mit Aepfcln und Birnen von schon ansehnlicher
Größe, Blättern und Hagelkörnern übersät war.

SCB . Stuttgart , 2. Juli . Der Württ . Obstbauverein ver¬
anstaltet anläßlich des 25jährigen Jubiläums des Vereins
württ . Baumwarte in der Gewcrbehalle eine Landesobst¬
ausstellung.

SCB . Stuttgart , 2. Juli . Die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart hat mit reichsbahneigenen leistungsfähigen Lastkraft¬
wagen die Beförderung von Gütern aller Art zwischen Groß-
Stuttgart , Plochingen und den Filstal -Jndustricorten ausge¬
nommen. Die Reichsbahn will hiermit die Eisenbahnbeförde¬
rung zweckmäßig ergänzen, insbesondere im Nahverkehr
Güter rasch und billig von Hans zu Haus befördern und für
den Fernverkehr eine vorteilhafte Verbindung mit dem
frachtverbilligcndcn Sammclverkehr der Stuttgarter Spedi¬
teure Herstellen.

SCB . Stuttgart , 2. Juli . Der Vorstand des Lanbesge-
wcrbemuseums, Professor Dr . Pazaurck, hat sein Rücktritts¬
gesuch eingcreicht.

SCB . Stnttgart , 2. Juli . In einem Hause der Raitels¬
bergstraße in Ostheim ist am 1. Juli über die Mittagszeit
eine 45 Jahre alte Frau , die allein in der Wohnung an¬
wesend war , von einem Mann überfallen, niedergeschlagen
und beraubt worden. Die Frau erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen. Dem Täter dürften etwa 50 RM . in die Hände ge¬
fallen sein.

SCB . Tübingen , 2. Juli . Der Engelsbrander Familien¬
mörder Eugen Beyle ist gestern vormittag von der Klinik
für Gemüts - und Nervenkrankheiten weg, wo er zur Be¬
obachtung seines Geisteszustandes eingeliefert war, wieder
ins Untersuchungsgefängnis — stark gefesselt— zurückgeftthrt
worden. Das Ergebnis dieser psychiatrischen Beobachtung
wird öffentlich erst durch die SchwurgerichtSverhanblnng be¬
kannt werden. Da die Voruntersuchung noch nicht abgeschlos¬
sen ist, dürfte die Verhandlung wohl erst nach den Gerichts-
fericn zu erwarten sein.

SCB . Göppingen, 2. Juli . Der Milchkrieg nimmt immer
schärfere Formen an. Ein großer Teil der Einwohner steht
hinter der Freien Milchhändlervereinigung und boykottiert
die Milchzentrale. Um dem Boykott wirksam entgegenzutre¬
ten, nahm die Polizei gestern abend eine groß angelegte
Razzia in bestimmten Straßen der Stadt vor. Es wurden
eine große Zahl Verbraucher gestellt, die ihre Milch direkt
von den Frischmilchhänblern auf den Lanborten hotten. Wie
polizeilicherseits mttgeteilt wurde, sehen die Festgestellte«
ihrer Bestrafung wegen Uebertretnng der Poltzeiverorbuung
über den Mtlchhofzwang entgegen. '

SCB . Ŝ ckarfnlm, S. Juli . Bei dem bad. Reckarstetnach
schlug dieser Tage der Blitz in den am Neckarvorlaud liegen¬
de« Sah » „Margareta ". Der Schiffer wurde im Bett eine«
halben Meter hochgefchleudert. Der Mast wurde zersplittert;
es wurde aber kein weiterer Schade» augerichtet.

SCB . Tailfingen , O.-A. Balingen , 2. Juli . Vor längerer
Zeit wurde Bahnverwalter Dorfmeister mit sofortiger Wir¬
kung seines Amtes enthoben, da sich bei der letzten Revision
umfangreiche Unterschlagungen und Veruntreuungen herauf
stellten. Dorfmeister befindet sich zurzeit in Stuttgart in Un¬
tersuchungshaft. Nach den bisherigen Untersuchungen und
Nachprüfungen handelt es sich um Unterschlagungen in Höhe
von etwa 22 000 Mark.

SCB . Mochenwangcn» 2. Juli . Durch die Gewalt eines
Gewittersturmes wurde zwischen Mochenwangcn (Oberamt
Ravensburg ) und Durlenbach ein Heuwagen zehn Meter
tief über die Ueberführung auf das Bahngleis geworfen. Eine
auf dem Wagen sitzende Frau erlitt dabet schwere Ver¬
letzungen.

SCB . Lind«»«, 2. Juli . Bei dem gestern abend auftretende«
Gewittersturm befanden sich drei Reichswehrsoldaten beim
Bad neben der Luitpoldkaserne im Wasser. Zwei davon konn¬
ten sich trotz der hohen Wellen auf den sog. Hexenstein retten.
Der dritte , der 20jährige Jäger Thomas Maß versuchte zum
Ufer zu schwimmen, wurde aber von den hohen Wellen an die
Ufermauer geschleudert und versank.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stnttgart , 2. Juli . An der Börse wurden Deckungs¬
käufe vorgenommcn, auch gab es einige Kaufaufträge . Da¬
durch wurde bewirkt, daß die Abwärtsbewegung der letzte«
Tage wenigstens zum Stillstand kam. Immerhin hielt sich
das Geschäft noch in recht engen Grenzen. Im großen gan¬
zen wird Zurückhaltung beobachtet. Der Grundton kann als
etwas freundlicher angesprochen werden. Die Kursgestaltung
war aber uneinheitlich.

Produktenbörse und Marktbericht«
des Sandmirtschaftliche« Hauptverbandes Württemberg und

Hoheuzoller» L. 8.
LC. Berliner Produktenbörse vom S. Juli.

Weizen mark. 265—266,- Roggen mark. 212—214/ Futter¬
gerste 175—198/ Hafer märk. 161—166/ Weizenmehl 31,60 bis
36,75/ Roggenmehl 28,25—32,75/ Wcizenkleie 12,75—13/ Rog¬
genkleie 11,60—11,75/ Viktoriaerbsen 26—31/ Futtererbsen 19
bis 21/ Peluschken 26—30/ Ackerbohncn 19—21/ Wicken 24 bi»
26/ Lupinen blaue 16—17,50/ dto. gelbe 22—27/ Rapskuchen
9,30—9,80 Leinkuchen 13,30—13,50/ Trockenschnitzel7̂ 0—7,70;
Sojaschrot 12,40—13,50. Tendenz: schwach.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerstagmarkt am Städt . Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt 3 Ochsen, 8 Bullen , 27 Jungbullen , 60 Rin¬
der, 31 Kühe, 607 Kälber, 469 Schweine/ unverkauft 10 Jung¬
bullen, 20 Rinder , 10 Kühe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse« :
ausoemästet
oollfleischig
fleischig

Vnklenr
aurgemästet
oollfleischig
fleischig

Snngrinde«:
aurgrmästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemäftet
vollfleischig

Marktverkauf : Großvieh
schleppend, Schweine mäßig.

2. 7. 30. 6. 2. 7.
Pfg. Pfg- Kühe: Pfg.
— 44—47 fleischig —
— 40- 42 gering genährte— — Külber:

feinste Mast- und 45—5034- 35 35—36 beste Saugkälber
30- 33 32—34 mittl. Mast- und 39—4430—31 gute Saugkälber

geringe Kälber 30—37

46—49
41—45

47—49
42—46

Schweine:
über 300 Pfd.
240—SM Pfd.

43- ^ 4
44- ^ 5

-
38—41 200- 240 Pfd.

160- 200 Pfd.
44- 46
42- 44

30- 34
120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd. 40—42

— 21- 27 Sauen —

schleppend, Ueberstand,

30. 6.
Pfg.

18- 20
14- 17

55—5»

46—58
38- 44

42—48
43—44
43—4«
42—44
40- 41
32- S«
Kälber

Di« Srillchrn NlelnhondeUprelfedürfen selbflversiündllch nicht an de» Birfen - >u>»
Grobhandelrxreisen gemessen werden, da für fene noch die sog. wirtschaftlichenBer¬
kehrekosten in Zuschlag kommen. Die Echrtftltg.

Kirchliche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst.

5. Sonntag n. b. Dreieinigkeitsfest, 5. Juli.
Turmlied 52: Es geht daher des Tages Schein.
8 Uhr FrühgotteSbienst : Hermann.
9,30 Uhr Hauptgottcsdienst - Noos.
Anfangslied 12, 1—3: Wir glauben all an einen Gott.
10,45 Uhr : Kinberkirche im Vereinshaus.
11 Uhr : Christenlehre, Söhne 1. Bezirk, Roos.

Donnerstag , 9. Juli.
8 Uhr Bibelstunde im Vereinshaus : Noos.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , 6. Juli.

8 Uhr: Frühmesse mit Homilie.
9Z0 Uhr - Predigt , Amt und Christenlehre.
13̂ 0 Uhr : Andacht.
Montag 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch 8,30 Uhr : Gottesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodifteugemeinde.
Sonntag , de» 5. Juli 1931.

Calw.  Sonntag 9)4 Uhr vorm.: Predigt / All Uhr:
Sonntagschule/ abends 8 Uhr : Predigt . — Mittwoch abend
8A Uhr: Bibel- und Gcbetstuude.

Stammheim.  Sonntag vorm. A10 Uhr : Predigt;
nachm. 1A Uhr : Jugendbund . — Mittwoch abend 8A Uhr:
Bibel- und Gebetstunde.

Oberkollbach.  Sonntag vorm. A10 Uhr : Predigt;
nachm. 2A Uhr : Predigt . — Dienstag abend 8A Uhr : Bibel-
und Gebetstund«.



Lal » .

Kirfchen-BerLaus
<a«f dem Baum ) am Samstag , de« 4. AM 1GS1,
nachmittag » S Nh », bei« Tat « «» Hof.

De» 2. Juli ISS1
_Gtobtyst »««.

Oberkollwangen
Iss VeereusWMln

ln d«n hirfigen Gemeinde- und Prloatwa !du«o«n

ist sst »ei Linse«t»M>.
_ _ vemeiaherat.

Neuweiler
Da»

tzMMWMl» WW M
in den hirfigrn Waldungen

isl skr AurMrüze Sei Arese lerSrie»

Sk

Gemeinderat.

Zwerenberg
Das

auf hirsigrr Gemeindemarkung

ist slr AuwSrtige bei Anse»ttSiit«.
Am Betretungssaü werden die Beeren abgenommrn

Gerneirrdrrat.

MI

Küfer- und Küblerzwangsmmmg
des Bezirks Calw

«m SamStag , 11. IM , Sonntag , ir . IM
««» Montag , 13. IM 1931  ft«»««

dl lM >8Z »lMWl

SMM « WWkl WM«
(eingetragener Verein ) statt.

Verbunden ist hiemtt »ine groß angelegt«

M - M Mrei '
in der Turnhalle

Eröffnung der Ausstellung Samstag , 11. Juli , mittags 1 Uhr
Zu diesen Veranstaltungen ergeht herzliche Einladung
an die ganze Bevölkerung  von Stadt und Land

Kiiser- ii»SMlerMWiniUW kr Bezikds TM
Friedrich  Sch ad  jr ., Obermeister.

'S

NWUtt-MRUOlMM „
SM WAjM

Am S « » ntag,  den S. Snti
«» 14.SV Uh« /Mv

Vereivs-Preir-Schießell
(Groß- und Kleiu-Kaliber)
i « Lälesbach

verbunden mit

WmstMrM«ko rkMkkvkMKPMß
Mihrend de» Schießen»

stttitttd« AlSiichM
Zn zahlreichem Besuch ladet ein de» Anvst - oG»

Am Sountag, S. Süll, «achmlttagS Utzr
findet im

Safthof -um Badisch«« Hof
hier »ine

Wtl . LeksMUsW
statt über:»Die«e»eRowerortz»»U

M Sn« Me» silr die Sriegsorser!'
Hiezu laden wir sämtliche Kriegsopfer, auch Nicht»

Mitglieder, sowie die staatlichen und städtischen Behörde»
herzlichst ein.auei- Mud brr KneBeWWe«,
ffs ehm.Kritzrieiliehaieri.Kriettr-

hi»lrrbliese»e»

SvnrSsi ' - KngvdaK!
llsmendüke1.50.r.Zp.z.so etc.

sovie § 1radaiÜiU « I> 2U veil kerabssesetrten Preisen

kmillv llolllngv^
lvormals e . llleivdud ) bol üsr Asülklreb«

Litte beachten 8ie mein 8ckautenster!

Achtung! Samstag abend
treffe» sich Wliche ISVIrr

bei WUH. Lutz, Badstraße

Kurort ttirnsu
Nlnnk« kreltaz von 8 —10 vkr » l»«e»tta

kiiiMlllseil-lliMelt
mit Voar

«IIn Nulevsevalbeuezr

Ostelsheim
Sonntag , de« ll. Anti 1S81, findet

im Gasthaus zum » Rötzle-

Ti »z»iterhslt »«g
statt. Tr laden freundlich rin

Tanz - n. Streichkapelle Slammhei « , Vefiß . Sehriag

Neuhengstett
Der

Gesangverein „Eintracht"
? hält am Sonntag , den 5. Juli 1931 rin

Gartenfest
mit gesanglichen

und musikalischen Darbietungen
ob. Freunde und Gönner ladet freundlichst ein

^ der Ausschuß

»Silo 311!
AM - StzM EM
Empsehl« mein« drei offene
nnd geschloffen«, elegante,

geräumig« 4-, 6-
nnd 7-Sitzer für

Nad - » .Sml - , Stadt - « .KWMMWHrlk»
wagen ständig a. Bahnhos.

o N» US s r-
pro » » « u

veräea umb«
clured

MN»!'V
ttnnnILlzrb . prel» 2.75
Mter -Oroz. 8 »dnbo!»tr.402

Eingetroffen:
1 Waggon

gelbstelschlg«

!KgrWl«!
Pfd . 1Ü Psg.

Ist

Wegen Aufgabe de» Ge¬
schäfte» gebe ich sämtliche
Artikel sehr billig ad

EitmMsndetl

EmmaWseu
Eiugebsndene Lsffersle

tziedese Milch - v« d

sotvie kleisen sud recht

große Stslkhösen u. f. v.

Albert Knall
Altburgerstraße«

Orobe 8enttun§

xute tzustitLt  i8t em ^ etrotten unii verkaufe dieselben ru

t !8
von —» 3 a , — »73 , — »93 , 1 .23 unci 1 . 95

Lesicktigen 8ie bitte mein 8cbauten8ter

llörellsuskrsu ,Isü vir »»gen:
ststX kiltt vir In allen
stLX tiSIt vir ru jecler Xelt
»teteein köstlicköisbl bereit,

kescdien Sie mein
8clisuken»ter.

Lsr > Nerros

WmW
»»erde « haarscharf ad»

gezogen bei
Friseur Odermatt.

Lützenhardt, den2. Juli is»l.
Toües-Anzeige

Verwandten , Freunde« und Bedaimp«
di« schmerzliche Nachricht, daß unsere neb«
Mutter und Großmutter

Rosine Pfeiffer
heut« Nacht sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauemden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr

in Sommenhardt.

Wegen Todesfall verkauf«
ich»ine erstklassig«

Zn-t-Sslbin

35 Wochen trächtig rntt
Adstammungsnachwei» nnd
3. Preis bedacht

Sakob L»z Witts«
Althen gftett.

Sache gut erhaltenenSitz-«.LieM»mob« BkemMr.
Angebot»unterA. E . 152

au di«Gejchäftsstell«ds. Bi.

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Zubehör ans
15. Juli -« vermiete «.
_ - aggaffo 4

2 gebrauchte

Diva«
billig zu verkarsten

Adolf Zunftinger
Tapeziergeschäft

Gnterhaltev«
Metall-Kinder-

Bettstelle
wird zu kaufen gesucht.

Don wem sagt di» Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . _

Mädchen
das unentgeltlich da«Kochen
erlernen kann, kann sofort
»intreten bei

Massz . LlU«» . M - « g

LiMtkiWre
SesüdMdleier
ÜMllLeiMilllM
l.nt»e Sebauteldorgor
b/larktstrsLe 7.

TkMes « . ksrzsef - gter

Achttlhöh
den Zentner zu NM . 8.—
ab Werk, verkaufen
AM e sau . V » v.

ksds
,6s » iöesk«

trüketückgetrjwk'
»tets krlscd bei

Unkofienbritrag LS Psg.
Erwerbslose die Hälfte.

Strllmpfe
all« A«t stricht an,
Reparaturen anStrtckwaren

fühtt aus
A. Richter , Hiffau

Klosterhof.

SliMMAger StkßtzM
kommt in »julgen Lagen
hierher sowie Umgebung
und vertilgt unter schrift¬
licher Garantie

Wanzen » « - « -« .
« «ns«. KE«r «sw.
Anerkennungsschreiben

stehen zu Diensten. Di,krr»

M M ? MkRMW VkvViRkkkNVi

Der Landtagsabgeorbnete

Karl Schneck
wird sich am Sawatag , de« 4. S«U «beM » 8»s, Nhe
im Saakda » Weiß (Badstr .) mit der neuen

Notverordnung
und ihren Kräften Auswirkungen , gegen da» werktätige!
Volk, besonders gegen die Erwerbslosen, die Rentenem¬
pfänger und Kriegsopfer, die kl. Angestellten und Beamten,
sowie dl« kl. Geschäftsleute, Handwerker und kl. Bauern
ausetnandersetzen.

Rvr die Ks » « « nisten zeige « Euch deu lttsreu
eiuzigeu Ausweg aus der segeswSrtigeu Notlage!

Kommt deshalb alle!
Kommunistische Packet
Ortsgruppe Calw

Frei « Aussprach«
Die Nationalsozialisten und Sozialdemokraten au» Eokv
und Umgebung werden ganz besonders dazu Ungeladen
und haben weitgehendste Redezeit, uniformierte Anders¬
gesinnt« und Auswärtige werden nicht zugeiaffen.

Venn

v3ller>ve!!eli
6ann nur

„OrieAer "- Oka«klektrktttt
llröllte Scbovnnx kür 6i« Üesnväkeit
Keine Unorrerdrcnnlloxea
Ltromübertraxanxen »urxescklo»—-

In meine« vs « e«»alon täbre Ick nur ckiv»«»Vertubrvnl

üllk ! ( lÜüÜiK sllburrerttrsüe » -- ^
Nveevee - eeeeel

Erweitern Sie 3hr Absatz¬
gebiet durch Reklame!
Geb« , St . »« . E»>w«r
Tagbtatt " »in« leufende .

Anzeige HS
ans, daun « reichen Sie
Ihre « Zweck rasch, sich"
und vor allem auch a»s
billigste West«.
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